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Die gettung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Fetertage 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expeditien der Breslauer Beitung, 
Hertenftraße Nr. 20. 

Infertiond Gebühr für den Raum einer vlerthell 
a wentzelle 11 Sar. Peiltgen 


Montag den 21. Juli 


Inhalt. 
(Giftmord.) — Köln. 


Preußen. Berlin, (Amtliches.) — (Perſonal-Veränderungen in der Armee.) — (Die Reife Sr. Majeſtät des Königs.) — (Zur Tages-Chronik.) — Aus Weſtpreußen. 
(Zuſchrift des Gemeinderaths an Herrn v. Auerswald.) — (Das an Herrn v. Reumont gerichtete päpſtliche Breve.) — Düſſeldorf. (Steckbriefliche Verfolgung 


Freiligraths.) — Deutſchland. Frankfurt. (Der Bundestag.) — Aus Thüringen. (Die Heimaths⸗Konvention.) — Greiz. (Einführung der Konſtitution in Ausſicht.) — Arolſen. 


(Außerordentliche 
genheit) — (Kardinal Wiſemann.) 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Paris, 20. Juli. Bei Abſtimmung über die Nevifionsfrage haben für 
— 446, dagegen 278 geſtimmt. Der Reviſions⸗Antrag iſt ſomit ver: 
orfen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 18. Juli, Abends s Uhr. In einer fortgeführten Reviſions⸗ 
Debatte will Baroche die legale Reviſion auf Grund des Wahlgefetes vom 
31, Mai. Die jetzige Conftitution, ſagte er, ſei gegen eine Perſönlichkeit 
gerichtet. Dufaure, Cavaiguac und Lamorictere proteſtiren gegen dieſen 
Ausdruck unter großer Aufregung. Baroche ſpricht gegen jede Furcht vor 
einem Staats ſtreich. Victor Hugo ergreift hiergegen das Wort; neuer 
furchtbarer Tumult. Deflotte will ſprechen, ihm wird aber das Wort 
entzogen. Dufaure beſteigt die Tribüne und ſpricht gegen die Reviſion. 
Gonftitution, ſagte er, genüge Frankreich, 


a eine ungeſetzliche 
nee Napoleons fei unmöglich. | 
aris, 18. Juli, Nachmittags 5 Uhr. 3% 57, 08. 6% 95, 27. 


— 18. Juli, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 96 ,, 76. Hamburg 
3 Monat Wechſel 13 Mark 7Y,, % Schilling. Weizen, etwas geftagter. 
Gerſte, Hafer, beſſer. (Berl. Bl.) 

Verona, 16. Juli. Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 

Sachſen find vorgeſtern hier angelangt und vom FM. Radetzky empfangen 

orden. 

” Turin, 35. Juli. Der Senat hat die Schifffahrt⸗ und Handelstraktate 
mit der Schweiz, Frankreich und Holland angenommen. Auf morgen ſind der 
Senat und die Deputirtenkammer einberufen worden. Es handelt ſich um 
den Schluß der Seſſion und die dazu erforderlichen Einleitungey. Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben die Genueſer eine Petition gegen die Induſtrialſtene 
und die damit in Verbindung ſtehende Durchſicht der Handelsbücher ein⸗ 
gereicht. 8 2 

Portoferrajo / 12. Juli. Der Sturm warf geſtern einen von Porto⸗ 
torres nach Genua fahrenden ſardiniſchen Dampfer hierher, welcher Saſſaris, 
ehemaligen Erzbiſchof Marongin, am Bord batte. Obſchon iucognito reifend, 
wurde Marongiu mit Glockengeläute und militäriſchen Ehren empfangen. 

Bologna, 14. Juli. Fm. Nobiti iſt heute nach Toskana und Mo⸗ 
dena zur Juſpektion der k. k. Truppen abgereiſt. 

ä ——— . j—— a a din 
N P re u Ben. 

Berlin, 19. Jul. [Amtliches.) Se. Majeftät der König haben vorgeftern 
Vormittag um 10 wat Schloſſe zu Bellevue dem zum königlich großbritanniſchen 
außerordentlichen Sm ten und bevollmächtigten Miniſter bei Allerhöchſtdenenſelben er: 
nannten Pair von Itland, Lord Bloomfield, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und 
aus deſſen Händen ein mne ſeiner Souveränin entgegen zu nehmen geruht, wor 
durch derſelbe in der gedachten ben et am Allerhͤchſten Hofe beglaubigt wird, 

Se. Majeſtät der König ba 8 allergnaͤdigſt geruht: Dem erſten Präfidenten des 
Appellationsgerichts zu Glogau, * rafen v. Nittberg, und dem geheimen Oberrech⸗ 
nungsrath v. Rappard zu 15 05 den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, dem kaiſerlich ruſſiſchen Grenz Kaaeiſſarſus, Oberſten v. Kuſchkowaki zu Su⸗ 
walfi, den rothen Adlerorden dritter ar dem emeritirten Dechanten und Pfarrer 
Koscinski zu Czarnowo, Regierungs⸗Beiirk Marienwerder, fo wie dem erſten Lehret 
an der evangeliſchen Mädchenſchule gi‘ legen, Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, desgleichen deu Schullehrer Johann Ernſt Huck zu Köſen, 

egiexunge⸗Bezirk Merſeburg, dem u 7 5 Leuſchner in Radis, Reglerungs⸗ 

erſedurg, dem Lehrer Holſt zu Pr. Königsdorf, Regierungs⸗Bezirk Danzig, fo wie 
dem Käſter, Organisten und Lehrer Antonius zu Werder, Regierungs Beziek Pots⸗ 
dam, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. N . 

Dem Kammerherrn und Haupt⸗Nitterſchafts⸗Direktor Grafen v. Häfeler die Anle⸗ 
gung des von des Großherzags von Heſſen Ind bei dehein ihm verliehenen Kom: 
Eat ri erfter Klaſſe vom Verdieſt⸗ Prden Phſlipps des Großmüthigen 

atten. * 
3 Den Lehrern an dem Gymnaſium zu Weſel, Galtenkamp und Heidemann, 
iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. _. 

Angekommen: Der Direktor im Miniſterium 4 ande, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten, Mellin, aus der Rheinprovinz. gereiſt: Der Regierungs⸗ 
Präſident, Freiherr v. Manteuffel, nach Golßen. 

Potsdam, 18, Jul, Ihre königliche. Hoheit die Prinzeſſn Johann von 
Sachſen iſt nach Dresden zurückgereiſt. „men 


(Die Revi Landtag.) — Kiel. (Die Notabeln-Berfammlung.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) — Frankreich. Paris. (General Magnan. Der Staatsrath.] — 
eviſtonsdebatte.) — Schweiz. Bern. (Die Wahl Stämpfli's.) — Aus dem Jura. 


(Umſchlag der öffentlichen Meinung.) — Grofbrittanien. London. (Die Cap⸗Angele⸗ 


(Militär⸗Wochenblatt.) v. Forſtner, Oberſt⸗Lieut. vom 39. Inf. Rgt., zum Kom- 
mandanten von Weſel, Schirmer, Major vom 30. Inf. Rgt., zum Kommandr. des 1. Bats. 
28. Ldw.⸗Rgts., v. Bülow, Hptm. vom 2. Garde⸗Rgt. zu Fuß, zum Major u. 2. Komdr. des 
1. Bats. 4. Garde⸗Ldw.⸗Rgts. ernannt. v. Schubert, Major u. Komdr. des 1. Bats. 28. Rgts., 
ins 39. Inf. Rgt., Frhr. v. Ledebur, Major und 2. Kmdr. des 1. Bats. 4. Garde⸗Ldw.⸗Rgts., 
ins 30. Inf. Rgt. verſetzt. Jungs, Sec. Lt. vom 3. Bat. 29. Rgts., nach abgelegter vorſchriſtom. 
Prüfung, als überz. Sec. Lt. ins 38. Inf. Rgt. DR v. Grabowski, Gen. Lt, u. Komman⸗ 
dant v. Weſel, mit Penſton, v. Thun, Gen. Lt., aus ſeinem bisher. Verhältniß als Offizier von 
der Armee, der Abſchied bewilligt. v. Leszinsky, Major vom 5. Art. Rgt., mit der Rgts.⸗Anif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, Bech, Hptm. von demf, Rgt., als Major mit d. Rote. 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. B., Ausſicht auf Civilverſorg. und Penſton, der Abſchied bewilligt, 
Weichert, P. Fähnr. vom 6. Art. Rgt., ſcheidet aus. Lobdes, Proviant Amts ⸗Controleur in 
Mainz, mit . in den Ruheſtand verſetzt, unter Beilegung des Charakters als „Proviant, 
Meiſter.“ Gnevkow, Kalkulator bei dem Militär⸗Oekonomie⸗Departement, als Controleur zum 
Proviant⸗Amte in Mainz verſetzt. Ruh, Aſſiſtent bei der Kontrole für den Brod- und Fourage⸗ 
Empfang der Truppen, zum Kalkulator ernannt. N 


Berlin, 18. Juli. [ueber die Reife Sr. Majeſtät des Königs! find, 
wie wir hören, folgende allerhöchſte Beſtimmungen getroffen worden: Se. Majeſtät 
reifen am 25. von Potsdam um 7 ½ Uhr ver Eiſenbahn⸗Extrazuge nach Berlin, und 
von dort um 8½% Uhr mit einem Extrazuge nach Stettin. Se. Majeſtät werden 
Wohnung und Nachtlager im königlichen Schloſſe nehmen und gleich nach Allerhöchſt⸗ 
ihrer Ankunft die in Stettin garniſonirenden Truppen beſichtigen. Am Sonnabend, 
den 26,, von Stettin über Stargard (Truppenbeſichtigung) bis Kreuz, und von da 
mit dem Feſtzuge nach Bromberg, woſelbſt Se. Majeſtät um 4 Uhr Mittags ankom⸗ 
men werden. Gleich nach der Ankuft Truppenbeſichtigung und Diner im Regierungs⸗ 
Präſidial⸗ Gebäude. An demſelben Tage noch nach Schwetz per Extrapoſt. Am Sonn⸗ 
tag werden Se. Majeſtät, nachdem Allerhöchſtdieſelben dem Gottesdienſte in Schwetz 
beigewohnt haben, über Neuenburg nach Dirſchau reifen, dort den Grundſtein legen 
und Sich noch an demſelben Tage nach Danzig begeben, wo Allerhöchſtdieſelben bald 
nach 10 Uhr ankommen und Ihre Wohnung im Gouvernements⸗Gebäude nehmen 
werden. Montag den 28. werden ſich Allerhöchſtdieſelben Vormittags über Katz und 
Neuſtadt nach Rutzau begeben und gegen Abend nach Danzig zurückkehren. Nachdem 
am Dienſtag in Danzig eine Truppenbeſichtigung und Dejeuner ſtattgefunden hat, 
werden Se. Majeſtät über Dirſchau, Marienburg und Elbing nach Pr. Holland reiſen, 


dort zur Nacht bleiben und auf dieſem Wege, ſoweit die Zeit dazu reicht, die Damm⸗ 


reſp. Kanal⸗Beſichtigungen vornehmen. Am Mittwoch von Pr. Holland nach Allen⸗ 
ſtein; Beſichtigung der Arbeiten an den Oberländiſchen Seen. Am Donnerſtag von, 
Allenſtein über Seeburg, Röſſel, Raſtendurg nach Lötzen, wo Se. Mojeftät im Gaſt⸗ 
hof zum deutſchen Haufe das Nachtlager nehmen werden. Freitag den 1. Auguſt von 
Lötzen über Angersdurg, Darkehmen nach Gumbinnen. Am Sonnabend von Gum⸗ 
binnen (vorher Truppenbeſichtigung) Über Inſterburg (ebenfalls Truppenbeſichtigung), 
Taplacken und Tapiau (zwiſchen beiden Städten an der Chauſſee Beſichtigung der 
Truppen aus Wehlau) und Pogauen nach Königsberg in Preußen, woſelbſt Se. Ma⸗ 
jeſtät der König um 5 Uhr Nachmittags ankommen, Allerhöchſtihre Wohnung im 
könſglichen Schloſſe nehmen und Sonntag und Montag den 3. und 4. Auguſt ver⸗ 
weilen werden. Am Sonntag Enthüllung des Denkmals Friedrich Wilhelms III. und 
Parade. Am Dienſtag werden Se. Majeſtät auf der Rückreiſe von Königsberg nach 
Danzig in Braunsberg Truppenbeſichtigung halten und die von den Ständen offerirten 
Erfriſchungen anzunehmen die Gnade haben. Am Mittwoch nehmen Se. Majeſtät in 
einer leichten Chaiſe den Weg über Karthaus und Saviat dis Dunröfe, woſeldſt dinirt 
wied; werden von da über Stolp nach Schlawe reiſen und ſich zur Nacht nach 
Wend. Tiehow begeben. Am Donnerſtag von Schlawe Über Köslin und Körlin (wo⸗ 
ſelbſt Truppenbeſichtigung) und Naugard (Diner) nach Stettin. Am Freitag von Stettin 
mit dem Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabet“ nach Putbus, woſelbſt Se. Maſeſtät Woh⸗ 
nung und Nachtlager im fürſtl. Schloſſe nehmen und den 9. daſelbſt verweilen werden. 
Am 10. von Putbus mit demſelben Schiffe um 2 Uhr Mittags nach Stralſund, wo⸗ 
ſelbſt für Se. Majeſtät Wohnung und Nachtlager im Kammandanturgebäude bereit 
ſtehen. Am Montag von Stralſund per Extrapoſt über Greifswalde und Anklam nach 
Neu⸗Streliz. In Greifswalde Truppen⸗Beſichtigung. Am Dienſtag werden Se. Mar 
jeſtät in Neu⸗Strelitz verweilen und den Mittwoch von dort nach Berlin refp. Sans⸗ 
ſouci zuruckkehren. Im Gefolge Sr. Majeſtät werden ſich befinden: der General⸗Ad⸗ 
jutant, General⸗Lieutenant Graf v. d. Gröben (begleitet Se. Majeſtät von Danzig 
durch die Provinz Preußen bis wieder nach Danzig), Hofmarſchall Graf v. Keller (kommt 
direkt nach Königsberg und reiſt von dort mit Sr. Majeſtät zurück), Flügel⸗Adjutant 
Oberſt v. Schöler, Flügel-Adjutant Major Freiherr Hiller v. Gärtringen, Fuge ee 
tant Major v. Boddien, geh. Kabinetsrath Illaire, Leibarzt General- Stabs⸗Arzt 8 
Grimm, Ober⸗Poſtdirektor, Reiſe⸗Poſtmeiſter Balde, geh. Kämmerer Schöning, Xa 
merdiener Tiedke u. ſ. w. ; — elch i 12 G 

Die in verſchiedenen Zeitungen wiederholt auftauchende Inſinuatlon, m. 48 . 
jeftät der König bei feiner bevorſtehenden Reiſe nach Preußen keine Nach 


berg zubringen wolle, iſt eben nur eine leere Erfindung, indem, wie aus vorſtehender 
Mittheilung hervorgeht, Allerhöchſtdieſelben dort während Ihres Aufenthalts zwei Nächte 
verweilen werden. 1 r. By: 

€ B. Berlin, 19. Juli. [Zur Tage A rant er Majeſtät der König werden auf 
Allerhöchſtihrer Reiſe nach der Provinz Preußen, äußerm Vernehmen nach, auch von dem Handels ⸗ 
Miniſter Hrn. v. d. . begleitet werden. Verbürgen können wir dieſe Nachricht 108 nicht. 
— Der Miniſter⸗Präſſdent Freiherr v. Manteuffel wird ſchon Montag von ſeinem Ausfluge in 
die 1 0 zurücktehren, fein Bruder, der Regierungs ⸗Präſident, iſt ihm nach Drahnsdorf nach 
gereiſt. Die Ernennung des Letztern zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern ftcht 
nunmehr bevor. — Ebenſo wird die Ernennung des Regierungs⸗Präſidenten v. Bodelſch wingh 
zu Arnsberg zum Finanzminiſter jetzt als ſicher betrachtet. 

Der Miniſter v. Raumer iſt von Swinemünde wieder eingetroffen. — Geh. Ober Regie, 
rungsrath Brüggemann hat ſeine Inſpektion der Schulen in den Fürſtenthümern Hohenzol⸗ 
lern beendet und befindet ſich bereits auf der Rückreiſe hierher. 8 . 

Nach der „Allg. Gewerbe⸗Zeitung“ beſtehen gegenwärtig in Preußen 86 Gewerbe⸗Räthe. 

Ein von dem Kanzlei⸗Rath Bleich, dem Bureau ⸗Vorſteher der zweiten Kammer verfaßtes 
ſoſtematiſches Regiſter aller in der letzten Seſſtons⸗Pexriode von der Kammer ausgegangenen 
Drucksachen weift in vier Heften 326 Nummern nach. Hierunter find alle der Kammer vorge, 
legten Geſetze und die bei ihr eingegangenen Anträge, Amendements und Kommiſſions⸗Berichte 
begriffen. Ein anderes Verzeichniß weiſt die Reden nach den einzelnen alphabetiſch geordneten 
Namen der Redner mit den betreffenden Stellen im ſtenographiſchen Berichte nach. - 

An der heutigen Börſe kam es zu einer ſehr heftigen Scene zwiſchen zwei Bankiers, die for 
gar mit Tpätliceiten endigte. Dieſelbe war durch den Streit darüber hervorgerufen, daß der 
eine Theil behauptete, Rheiniſche Aktien auf Zeit gekauft zu haben, während der andere ein Zeit⸗ 
Geha in Potsdamer Aktien gemacht haben wolle. 

[Der Schloſſergeſelle Beuther,] der, wie wir neulich berichteten, von Berlin, 
wo er verheirathet und von Spandau, wo er geboren iſt, ausgewieſen worden und nach 
mehrfachen Reiſen nach Spandau und zurück endlich dem Arbeitshauſe überwieſen war, 
iſt geſtein aus demſelben entlaſſen. Es iſt ihm zur Ordnung feiner Angelegenheit eine 
Friſt von 48 Stunden geſtellt; was mit ihm geſchehen wird, wenn er nach Ablauf die⸗ 
fer Friſt Berlin nicht verlaſſen, oder aber wenn er ſich dann wieder nach Spandau ber 
geben ſollte, wiſſen wir nicht. Eine Verwendung des Theaterdirektors Herrn Deichmann, 
bei dem er angeſtellt geweſen, ihm den Aufenthalt hier zu geſtatten, iſt ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. i (A. 3. 

Aus Weſtpreußen, 10. Juli. [Giftmord.] Ein ſchauderhaftes Verbrechen 
kam in Bromderg zur Schwurgerichtsverhandlung. Ein Bauer aus Golojewo hatte 
ſeine kranke Frau vergiftet, dazu verführt durch eine heimliche Geliebte, welche die Kran⸗ 
kenpflege in ſeinem Hauſe übernommen. Letztere verlangte nun nach dem Tode jener 
Frau die Ehe, worauf ihr Geliebter aber nicht eingehen mochte, aus Furcht, ſie möchte 
auch ihm einſt nach dem Leben trachten. Aus Rache zeigte die Verſchmähte das ge⸗ 
meinſam verübte Verbrechen der Obrigkeit an. Schon in der Vorunterſuchung ergab 
es ſich, daß die Angeklagte ſchon früher einen Giftmord an einem Manne begangen; 
gleichwohl leugnete ſie hartnäckig beide Verbrechen und betheuerte heuchleriſch ihre Un⸗ 
ſchuld, während der Angeklagte reuig ſeine Schuld eingeſtand. Die Geſchwornen ſpra⸗ 
chen das Schuldig aus über Beide, und der Gerichtshof erkannte auf den Tod. 

ö f K. H. 3) 

Köln, 17. Juli. [Zuſchrift des Gemeinderaths an Herrn v. Auers⸗ 
wald.] Der Gemeinderath hat in ſeiner heutigen Sitzung folgende Zuſchrift an den 
Oberpräſidenten Herrn v. Auerswald zu richten beſchloſſen: 7 

Hochzuverehrender Herr Oberpräſident! 

Auch wir empfinden aufs Tiefſte das Bedauern, womit die Rheinprovinz Ihr Schei⸗ 
den aus dem Amte begleitet; die freudigen Hoffnungen, die wir an Ihre amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit knüpften, werden uns damit aufs Schmerzlichfte geraubt. f 

Nicht minder theilen wir die Empfindungen, die über Anlaß und Motive des Kon⸗ 
flikts, der in der höchſten Verwaltungsſtelle der Provinz einen Wechſel herbeigeführt, 
allerwärts ſich äußern. 

Mit den herzlichſten Wünſchen für Ihr ferneres Wohlergehen bitten wir, den 
Ausdruck unſerer ausgezeichnetſten Hochachtung und Wertyſchaͤtzung hochgeneigteſt zu 
genehmigen. 5 

Köln, 18. Juli. [Das an Herrn von Reumont gerichtete päpftliche 
Breve]. Wie ſehr der römiſche Hof der Aufnahme, welche der päpſtliche Nuntius 
und die andern bei Gelegenheit der Erhebung unſeres hochwürdigſten Erzbiſchofs und 
des Herrn Fürſt⸗Biſchofs von Breslau zum Kardinalat nach Preußen geſandten Abge⸗ 
ordneten in Berlin gefunden, ſo wie der ganzen würdevollen Behandlung dieſer Ange⸗ 
legenheit ſeitens der königlichen Regierung Gerechtigkeit angedeihen läßt, beweiſt das 
Breve, mittelſt deſſen der heil. Vater unſerm rheiniſchen Landsmann, dem preußiſchen 
Geſchäftsträger Legationsrath v. Reumont den Pius Orden verliehen hat. Es heißt 
folgendermaßen: „Pius P. P. IX. Geliebter Sohn, Gruß und apoftolifhen Segen. 
Die Ehrenbezeugungen und Auszeichnungen, welche die Regierung des durchlauchtigſten 
Königs von Preußen den Mannern hat zu Theil werden laſſen, welche Wir, der Sitte 
gemäß, zur Ueberbringung der Cardinale⸗Inſignien an Unfere ehrwürdigen Brüder, den 
in das heilige Kollegium aufgenommenen Erzbiſchof von Köln und Biſchof von Bres⸗ 
lau, geſandt haben, ſind Uns erfreulich geweſen, und haben Uns veranlaßt zum Be⸗ 
weiſe Unſerer dankbaren Geſinnung gegen gedachte Regierung Dich, geliebter Sohn, 
mit einem Ehrenzeugniß zu ſchmücken, der Du ſolcher Auszeichnung durch Deine her⸗ 
vorragenden Geiſtes⸗ und Gemüthsgaben vorzugsweiſe würdig erſcheinſt. Indem Wir 
Die alſo Unſere beſondere Gnade angedeihen laſſen wollen, und Dich von allen Ex⸗ 
kommunikations⸗ und Interdikts⸗ und ſonſtigen geiſtlichen Strafen und Cenſuren, wenn 
Du Dir ſelbe aus irgendeinem Grunde zugezogen haben ſollſt, um gedachter Urſache 
willen losſprechen, ernennen Wir Dich durch gegenwärtiges Schreiben zum Ritter des 
Pius⸗Ordens zweiter Klaſſe u. ſ. w. und laſſen Dir die Inſignien dieſes Ordens zu⸗ 
ſtellen, um Dir ein deutlicheres Wahrzeichen Unſerer Dir geneigten Geſinnung zu ge⸗ 
währen. Gegeben zu Rom bei St. Peter unter dem Fiſcherringe, am 3. Juni 1851, 
Unſeres Pontifikats im Veen Jahre. A. Kardinal Lambruschini. Dem geliebten 
Sohne Alfred v. Reumont, des durchlauchtigſten Königs von Preußen Legatlonsrath und 
einſtweiligem Geſchäftsträger beim heil. Stuhl.“ 

Düſſeldorf, 17. Jun. [Steckbriefliche Verfolgung Freiligraths.) 
Gegen den Dichter Ferdinand Freiligrath wird demnächſt ein Steckbrief erlaſſen werden; 
der düſſeldorfer Buchhandlung aber, welche ſich mit der Verbreitung des inkriminicten 


zweiten Heftes feiner „politiſchen und ſozialen Gedichte“ befaßte, ſteht, wie zuverläſſig g 


verlautet, die Entziehung der Konzeffion bevor. Gleichzeitig hat, ſicherem Vernehmen 
nach, der verantwortliche Herausgeber der „Düſſeldorfer Zeitung“ eine Verwarnung er: 


(Pr. 3.) 
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Frankfurt, 17. Juli. [Bundestag.] In der heute um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags eröffneten Sitzung des hohen Bundestags waren alle Herren Bundestagsgeſandten 
anweſend. (OD. P. A. 3.) 

Aus Thüringen, 17. Juli. [Die Heimathsconvention.] Geſtern ift 
auf der Konferenz in Gotha die Heimathsconvention. unter Vorbehalt der Ratifikation, 
förmlich abgeſchloſſen worden. Ein weſentlicher Vortheil und Fortſchritt der neuen Kon⸗ 
vention im Gegenſatze zu den alten Verträgen liegt, abgeſehen von der dadurch gewan⸗ 
nenen größeren Einheit, darin, daß mit dem Inkrafttreten derſelben von ſogenannten 
Heimathloſen, deren Vorhandenſein uns immer mit Recht zum Vorwurf gemacht wurde, 
nicht mehr die Rede ſein kann. 


Während es bisher nicht ſelten geſchah, daß der Unterthan eines deutſchen Staates 
das Unterthanenrecht Über Nacht verlor, wenn er während eines beſtimmten Zeitraums 
in einem anderen deutſchen Bundesſtaate ſich aufgehalten hatte, ohne mit einem voll⸗ 
gültigen Heimathsſchein verſehen zu fein, behält das Unterthanenrecht jetzt ſtets fo lange 
ſeine Kraft, als es nicht nach der inneren Geſetzgebung des bezüglichen Staates aufge⸗ 
hött hat und gleichzeitig ein neues Unterthanenrecht erworben worden iſt. Auch für 
die, welche nach der bisherigen Geſetzgebung nirgend Heimath- und Unterthanenrechte 
hatten, find günſtige geſetzliche Beſtimmungen getroffen worden. (Pr. 3.) 


Greiz, 14. Juli. [Einführung einer Konſtitution in Ausſicht.] Nach⸗ 
dem in den Tagen vom 16. bis zum 30. v. M. die zu der mit unſerer Regierung zu 
treffenden Vereinbarung eines konſtitutionellen Grundgeſetzes für unſer Fürſtenthum vom 
Lande gewählten Vertrauensmänner nochmals getagt und in dieſen Sitzungen ſich 
Über verſchiedene Seitens der Regierung und zwar weſentlich in konſervativer Tendenz 
proponirte Abänderungen des bisherigen Konſtitutionsentwurfes mit der vorſchlagenden 
Staatsbehörde geeiniget haben, auch die in den erſten Tagen l. M. bis zum Oten ver⸗ 
ſammelt geweſenen Redaktionskommiſſion mit der hierdurch auf's neue bedingten formel⸗ 
len Bearbeitung des Verfaſſungsmaterials dem Vernehmen nach zu Stande gekommen 
iſt, dürfte die Verkündigung und feierliche Einführung der geſchaffenen Konſtitution 
in naher Zeit bevorſtehen. (8, 3.) 


Arolſen, 15. Juli. [Außerordentliher Landtag.] Durch ein heute pu⸗ 
plizirtes Ausſchreiben ſind „höchſtem Befehle zufolge die Herren Abgeordneten für 
Waldeck und Pyrmont auf Montag den 21. d. M. zu einem außerordentlichen Land⸗ 
tage einberufen, um wegen der Reviſion des Wahlgeſetzes vom 23. Mai 1849, fo wie 
wegen einiger anderen, denſelben zu machenden Vorlagen in Berathung zu treten.“ 


(Hann. Pr.) 


Kiel, 18. Juli. [Die Notabeln⸗Verſammlungj] iſt vorgeftern gefchloffen, 
und find die holſteiniſchen Mitglieder derſelben bereits in die Heimat zurückgekehrt. Die 
Reſultate der Verſammlung beſtehen natürlicher Weiſe wie vorauszuſehen darin, daß die 
däniſch⸗ſchleswigſchen Mitglieder noch mehr in eiderdäniſchem Sinne verlangen als das 
regierungsſeitig vorgelegte Verfaſſungsprojekt bietet, daß die Mitglieder aus dem König⸗ 
reich mit dem Projekt im Weſentlichen fich einverſtanden erklären, daß die holſteiniſchen 
Notablen dahingegen auf den althergebrachten Rechtsanſprüchen der Herzogthümer be⸗ 
ſtehen. Das dreiköpfige Gutachten liegt vor, und welchen Nutzen oder Schaden es den 
Herzogthümern bringen werde, darüber wird die Zukunft uns belehren. Durch die Er⸗ 
gebniſſe der Verſammlung ſind die deutſchen Großmächte jedenfalls in keiner Weiſe ge⸗ 
bunden, geſchweige denn die deutſche Bundesverſammlung, der das ganze Projekt fremd 
iſt. Schon dies vermag einige Beruhigung zu gewähren; noch mehr thut es aber der 
Umſtand, daß die ſchleswigſchen Notabeln ſich überſtürzt und durch ein Ueberbieten der 
Dänen gezeigt haben, daß fie nichts weniger als Vertreter des Hetzogthums Schles⸗ 


wig ſind. (H. N.) 
Oeſter reich. 

* Wien, 19. Juli. [Tagesbericht.] Der Kaſſer tritt übermorgen die gali⸗ 
ziſche Reife an. Der Miniſterpräſident Fürſt Schwarzenberg wird Se. Majeftät bis 
Krakau, der Miniſter des Innern, Dr. Bach — wie man verſichert — Höchſtdieſelben 
auf längere Zeit begleiten. Der Kaiſer wird Dienſtag den 22ſten in Krakau erwartet. 
Außer Krakau ſollen noch Lemberg und Tarnow ſich eines längeren Aufenthaltes Sr. 
Majeſtät zu erfreuen haben. — Der Proteſt gegen die beim Grätzer Militärgerichte in 
Unterſuchung geſtandenen kaiſerlichen Generäle Roth und Philippowitſch iſt durch kaiſ. 
Abolition beendigt. General Roth wurde penfionirt, General Phillipowitſch zur Dispo⸗ 
fition geſtelt. — ungeachtet die neuen Preßverordnungen hauptſächlich aus gewiſſen 
centriſugalen Beſtrebungen im Südoſten des Reichs hergeleitet wurden, ſcheinen dieſel⸗ 
ben noch keinesweges ihr Ziel erreicht zu haben. Die neueſte ſüdſlaviſche Zeitung for⸗ 
dert vielmehr ſehr energiſch zur Annahme einer gemeinſamen Sprache für alle ſlavi⸗ 
ſchen Stämme auf, welche aber keine andere, als — die ruſſiſche fein kann. Sol⸗ 
ches wäre aber ohne lang verzögernde Berathungen an jedem Einzelnen durch prakti⸗ 
ſchen Gebrauch zur Vollführung zu bringen. — Die Ausdehnung der Tabakkultur auf 
die übrigen öſterreichiſchen Kronländer wird aus dem ſeltſamen Grunde in Abrede ge: 
ſtellt, weil gegenwärtig — bevor noch ein diesfälliger Beſchluß gefaßt it — die eigen: 
mächtige Bepflanzung des Tabaks in einigen Tyroler Gemeinden mit Strenge über⸗ 
wacht wird. — Die Meinung, daß Baron James Rothſchild wieder abreiſen werde, 
ohne zu einem beſtimmten Anlehens-⸗Abſchluß gekommen zu fein, war heute ziemlich 
verbreitet, Dennoch wollen gut unterrichtete Perſenen das Zuſtandekommen eines An⸗ 
lehens nicht im Geringſten bezweifeln, und überhaupt der Veröffentlichung der Regle⸗ 
rungs maßnahme im Verlauf einiger Tage entgegen ſehen. Dieſe Meinung gewinnt 
an Conſiſtenz durch einen Leitartikel der gouvernementalen Reichszeitung, welchem man 
wohl eine höhere Inſpiration beilegen darf, und der durch den hüngften Artikel des Wiener 
Geſchäftsberichts über das Schwanken der Valuta hervorgetufen ſcheint. Detſelbe ent⸗ 
haͤlt die Mahnung, das Unvermeidliche, und aus der Natur der Verhäͤltniſfe Hervorge⸗ 
hende, mit Ruhe und Reſignation hinzunehmen. Zugleich wird auf die viel ſtaͤrkeren 
Schwankungen im letzten November hingewieſen, welche Handel und Induſttie denn 
doch auch überkommen hätten, Tröſilich wäre es jedenfalls, daß die Variation aus 
einer günſtigen, und nicht wie damals aus einer ungünftigen Conjunktur hervorgegan⸗ 
en ſei. Nichts deſto weniger ſcheint eine Uebereinſtimmung in den Grundanfichten 
dieſes Artikels und des oben erwähnten darin zu liegen, daß auch hier zugegeben und 
ſogar namentlich hervorgehoben wird, daß dem Verkehr noch fühlbarert Wunden, als in der 
verzögerten Herſtelung der Valuta geſchlagen werden könnten. 


zanfreic.. 

* Paris, 17. PR S. Der Staatsrath.] Seit 
sn ai hat der neue Kommandant en chef der Armee von Paris Beſitz von 
den Tuilerien genommen. 
Mag nan, it 65 Jahr alt und als Mann von großer Energie bekannt. Er hat die 
großen Kriege des Kaiſerreichs den Feldzug der Reſtauration in Spanien und den afti⸗ 
kaniſchen Krieg im Jahre 1830 mitgemacht. Von 1832 bis 1839 diente er als Ge⸗ 
nerai in Belgien. Nach der Februar⸗ Revolution kommandirte er eine Diviſion der 
Alpenatmee, die nach der Juniſchlacht in aller Eile nach Paris berufen wurde, wobei 
der General ſeine Truppen in 7 Tagen 120 Stunden Weges zurücklegen ließ. Später 
übernahm er an Bugeaud's Stelle den Oberbefehl über die ganze Alpenarmee, und befand 
ſich zu Lyon, feinem Hauptquartier, als der blutige Aufſtand am 15. Juni 1849 ausbrach. 
Magnan ſtellte ſich unter das Kommando Gemtau's, der den Mülitärbezick befehligte, 
und führte ſeine Truppen ſelbſt ins Feuer. Sein Pferd erhielt zwei Kugeln und ſeine 
Degenſcheide Por durch eine Kugel in zwei Stücke geriſſen. Für feine Theilnahme 
an der * rückung dieſes Aufſtandes erhielt Magnan das Großoſſizterkreuz der Ehren⸗ 
ME are ſchreidt ihm ſehr geringe Sympathien für das parlamentariſche Syſtem 
enn, an die Spitze der Armee von Paris erregt daher das größte 
ae Bau as den General Garrelet betrifft, ſo behält er ſeinen bisherigen Poſten 
> andirenden Generals des 1. Militärbezirks und der 1. aktiven Diviſion der 
und den n Paris, die bekanntlich aus 3 Infanterie⸗Diviſtonen, 3 Kavallerie-Biſgaden 
ſtcht A dubchörigen Artillerie-Batterien und Genie⸗Kompagnien auf aktivem Fuß be⸗ 

24 Der Stantsrath hat, dem „Ordre“ zufolge, im Laufe feiner Verhandlun⸗ 
ilch er den Art. 45 der Verfaſſung die Anſicht geäußert, daß der Prinz Join ville, 
haft d aus Frankreich verbannt, dennoch Fonftitutioneller Kandidat für die Praſident⸗ 
ba er Republik fein könne, da er durch kein richterliches Urtheil getroffen ſei; daß 
er Rollin, in contumaciam verurteilt, ein unkonſtitutioneller Kandidat 

[Legislative Verſammlung.] Den Vorſitz führt Dupin. Fortſetzung der Reviſſons⸗ 

2 5 P. Duprat erinnert am 8 Ns A eder e Sr 3 ſeines A 
— vr — n in der geſtrigen Weiſe hinzuſtellen, da er doch ſelbſt 
Woblſabr 2 — er — — 5 — gefunden, die Republik ſtets im Geleite vom 
feine unabhängigen Söhne Uns Ah d jr * ſind die Söhne des Konvents, aber 
Opfer, (Summe eat AR Ber ERBEN 15 Kampf, und in jedem Kampfe giebt es 
Bee et ir AR) 106 9 . 2 Hen * 7 1 Wir nehmen den Konvent an 
die Vendee erobert, die Armee Cons Sr £ 10 he , verabſcheuen den Konvent, weil er 
Freunde den Engländern überliefert. 3 ei 8 wieder genommen hat, das Ihre 
H Engl b er preiſen ihn deswegen. Dufougerais. Er 

fübrte die Guillotine durch ganz Frankreich. P. Duprat verlieſt aus Napoleons Mémorial de 


St. Helene die Stelle, worin es heißt, daß der Feind nicht in den Feldzügen von 1793—1794 
2 worden wäre, hätten am 31. Mai die Girondins geflegt. as Volk bat übrigens 


ch es der politischen Todesſtrafe dieſes Blut geſühnt. Man rühmt die Milde der H 


Monarchie, und eine „einzige Nacht“ hat mehr Opfer gekostet, als irgend eine Revolution. 
Uebrigens war das Leben unſerer Väter bewegt genug, daß wir jetzt ihre Aſche ruhen laſſen 
können. Die Reviſtonsfrage kann nach ſeiner Anſicht nur zwei Reſultäte herbeiführen: Herſtel⸗ 
lung der Monarchie oder Präftdentſchaftsverlängerung. Die alte Monarchie iſt nicht mehr mög 
lich, und eine neue, mit Larochejacquelins Berufung an die Nation, iſt eben ein Unding. (La⸗ 
rocheſacquelin verlangt das Wort.) In den Adern Larochejacguelins fließen einige Tropfen re⸗ 
volutionäres Blut. Falloux geſteht ſelbſt, er fei ein entmuthigter Rohaliſt. Berryer appellirt 
an die Clientel von 14 Jahrhunderten, aber er ſprach nicht von Heinrich V. (Leo de Laborde. 
Ich werde davon ſprechen.) Wir bewundern die Literatur und die großen Miniſter Ludwigs 
des Vierzehnten. Wo find beute die Posten und die großen Miniſter? Chateaubriand, der li- 
berale n konnte ſich mit dem Königthume nicht vertragen. Thiers überwarf 
fh m 1 acht während feiner Zurückgezogenheit ſtürzte die Revolution das Königthum. 
ae 8 lehr Won die dun gen iſt, er 0 früher nur ae E gab, 
g Fr . te Fuſton iſt doch nur ein Traum der greifen Exminiſter beider 
— Sie ſich doch des Schloſſes Ecouen, des Vermächtniſſes des letzten Conde 
Schloß Blade detung des Schamgeſühles einer Frau durch die politiſchen Leidenſchaſten auf 
Beſiegten von 89, von 18142 i | ie Rev! i i 
; x 109, 14—30 vereint. Soll die Revifion aber, wenn es mit der Monarchie 
— geht, mindeſtens eine Präfidentfhaftsverlängerung herbeiführen! Haben nicht Majoritäts- 
tat Bar = Bars kon Dijon und die n f — rin denunzirt? Kann dieſe Majori⸗ 
partes Amtsdauer verlängern? Man ſagt allerdings, es werde kein Enthuſtasmus für 
Bonaparte geſordeit, aber man müſſe fürchten, er werde wieder gewählt. Was würden Sie 
en einem Kommandanten jagen, welcher feine Feſtung dem Feinde überlieferte, aus Furcht, daß 
vieler fie ihm nehmen könnte! Sind Sie denn dann nicht Mitſchuldige der die Verfaſſung ver⸗ 
etzenden Exekutivgewalt? Behalten Sie Ihre perſönlichen Ueberzeugungen, aber achten Sie die 
undfaſſung und verſchaffen Sie ihr Achtung. Dulden Sie nicht, daß die Miniſter ſie fälſchen 
ad in Frage ſtelen, daß Louis Bonaparte mit veralteten Anmaßungen Frankreich durchziehe. 
8 en e — = in ra en N 8 Revolution in Deu 
leon. Ne ir dem Volke ſeinen Irrthum begreifen. (Caſabianca verlangt de 
Bont) Vereinigen Sie Ihre Klugbeit mit der unſerigen, wirken Ste mit uns durch die Drefic! 
r 11 Geke — 7 a Ich erſuche 1 
nicht zu v ' ich beide Staatsgewalten gegenfeitige Achtung ſchulden.) ‚Helfen 
Sie uns mit der ganzen Geſchicklichkeit des einftigen Komite der Rue Poitiers?! Sagen wir 
Wid Lande, daß einer intonflitutionellen Wahl im Namen der Nationalſouveränctät energiſcher 
zuwerſtand geleiſtet wird. Suu en Sie die friedliche Reform nicht, zur gewaltſamen Revolution 
00 laedden!—Laroch ao un * at das Wort zu einer persönlichen Bemerkung: Ich war, als ich vor 
0 hn Monaten den Appeland e Nation verlangte, kein Revolutionär, aber ich dachte mit dem könig ⸗ 
die . ärtyrer, deſſen erwähnt worden, bei Gefahren des Vaterlandes, ſei es Pflicht, ſich an 
ner Arion zu wenden. Als Ludwig a an die Nation appellirte, glaubte er der Würde ſei⸗ 
an di Tone nichts⸗zu vergeben. So gast: auch ich, bei der tiefen Spaltung der Parteien, mich 
mich ci kation wenden zu müſſen. merzlich war es mir, daß ſelbſt meine früheren Freunde 
enen Revolutionär nannten, da fie dech heute daſſelbe thun, was ich damals that, die 
chen Nd Nenn g. 5 „ — Bas 2 Base des ＋ * 
nar ein Noyali edacht. Unſere Väter haben die Mo⸗ 
teim de ebenſo wie Sie die Republik geſchaßßen. Was den Vorwurf des Aufruhrs be⸗ 
in einem dar der Name den ich trage, nie in einem ſolchen verwickelt. Dieſe Erklärungen ſind 
2 Aide nch ar 915 ich en ne A alten Freunden Leet ms 
rt nicht für Neviſion 2 as Geſetz vom 31. Mai refor⸗ 
um ail Denn das heißt nicht den Nate wannillen . wenn man ihn 
Thromeittheil reduzirten Wählern abverlangt. Ich wünſchte Heinrich V. au 
und . 10 ſehen, aber ich ziehe die Republik en Uſurpatlon vor. Man verlangt Revi 
Sich doch daß man nicht dazu gelangen kaun, Wenn ich für Revifion flimme, was 
Ich höre € mir? (Stimmen rechts: Den Schluß! 9 Da liegt in der That der Knoten. 
M le Nanchen wunderſchön von dieſer Tribüne herab ſprechen und Reviſion verlangen. 
(Sur eine Wiederwahl. Wenn nun die Nation einen 
mmen rechts: z. B. Abd⸗el-Kader. Ee Sie haben doch am 10. Dezember 
oder Republir > — Ich fürchte eine Wahl ſo wenig als 2 andere. Aber ich will Monarchie 
ed nicht ein drittes Prinzip dazwiſchen. Bi R in dieſer Frage endlich fonder- 
nr zu ſprechen, wo ein Piertheil drei Bierthotle paralyſſren kann Der, 
auch Andere und ich habe gehört, man wolle nur eine ziemliche Majorität 
nicht zu vermed Drud des Landes werde das Uebrige bun. Um dieſe Aänſtiſche Oe. 
ehren, ſtimme ich gegen die Reviſſon. (Viele Stimmen rechts: Schluß, 


Der neue Oberbefehlshaber der Armee von Paris, General | id 


Und wären denn mit der Vereinigung zweier Familien auch die Sieger und | Ib 


Verbannten, einen Verurtheilten B 


Schluß!) Victor Hugo beginnt mit einer erneuerten Proteſtation gegen das neue Wahlgeſ 
Bor 1848 war das fee legale Land eine Unklugbeit, nach 1848 0 es aber able 17 
möglichfeit. Mit dem Wahlgeſetze müſſen aber auch alle jene wegen e und Vereins-. 
recht fallen. Will man eine Berufung, fo kann eine ſolche nur an die wirkliche Maſorität ges 
en. Warum verlangt man fo harknäckig Reviſion! Um die Geſchäſte zu 1 und den 
Verkehr 5 lähmen? Troß der ſpäten Proteftationen Falloux und Berryers ſin 9 IR eden ge» 
en die Republik eben nur Proteftationen gegen die Revolution von 1789, denn Revolution und 
Republik find identiſch. Beide gehören zu einander, wie die Morgenröthe zum Sine 3 
(Gelächter rechts.) — Victor Hugo erkennt die Unvollkommenheit der Verſaſſung an; hat fie ja 
doch die Todeöftrafe überhaupt nicht abgeſchafft, erlaubt ſie unabſetzbare Richter zu ker Ban 
(Abermals Lärm rechts.) — V. Hugo würde abſetzbare Richter, Geſchworne auf breiter 05 
wünſchen. Er will Befragung des Volkes in gewiſſen Angelegenheiten. Die Revolution iſt ihm 
ein Werk Jeſu Chriſti, der dafür am Kreuze 8 (Beifall vom Berge.) Die franzöſiſche 
Revolution hat den erſten Stein zu dem Gebäude gelegt, das einſt die Vereinigten-Staaten von 
Europa heißen wird. (Dampierre: Mit welcher Hauptſtadt)) Und man will dem Volke das 
Buch des Forlſchritts entreißen, die Maſſen zurückdrängen, die Revolutionen aufhalten?! Und 
wer will dies Alles? Die Monarchie und die Vergangenheit? Zwei Monarchien wollen die Re⸗ 
publik konſisziren, die des Prinzips und die des Ruhmes. Ich laſſe bier 
n aus dem Spiele, die ich liebe und achte, und kann nun ruhig die 
rage der Monarchie erörtern. Die Monarchie war nie ein Prinzip, ſon⸗ 
dern die Monarchie war ſtets nur ein Faktum. Vom Finanzſtandpunkte aus hat die Monarchie 
Frankreich unter Andern nur 350 Millionen durch Münzverſchlechterung gekoſtet und zwar zu 
einer Zeit, als man Leute wegen 5 Sous hängte. (Stimme rechts: Sprechen Sie doch von 
den Penſionen für die Poeten.) Sprechen Sie von einer Penfion, die König Karl edel 
genug. war, mir anzubieten und die ich ausſchlug? Falloux: Ich will ein Fakium 
berichtigen. V. Huge will nie Etwas von der Monarchie erhalten haben. V. Hugo: 
Das habe ich nie bebauptet. (Gelächter rechts.) Falloux: Dann habe ich nichts 
zuzuſetzen. V. Hugo: Als ich 17 Jahre alt war, gab mir Ludwig XVIII. eine Penſion von 
2000 örks aus ſeiner Privatſchatulle, ich nahm fie an. Später wollte Karl X., als ein Stück 
von mir verboten worden, fle auf 6000 Frks. erhöhen. Ich wies es zurück, denn ich konnte nicht 


Schweiz. 

Bern, 13. Juli. [Die Wahl Stämpflis] iſt noch immer faſt der einzige 
Gegenſtand des Tagesgeſpräches. Die konſervative Partei fühlt das Gewicht dieſer 
Wahl nur zu ſehr, daher erhebt ſie in allen ihren Organen ein wahrhaft pöbelhaftes 
Geſchimpfe gegen ihn. Hallunke, Lügner, Kommuniſt ſind noch die gelindeſten Bezeich⸗ 
nungen, die ihm von ſeinen Gegnern zu Theil werden. Doch alle dieſe Anſtrengungen 
ſind vergeblich; in den meiſten Landgemeinden iſt die Nachricht von Stämpflis Wahl 
mit dem ungeheuerſten Enthuſiasmus aufgenommen und durch Freudenſchüſſe gefeiert 
worden. Am großartigſten war der Jubel auf dem Genfer Schießplatze, als dorthin 
dieſe Nachricht kam. Der erſte Verkünder derſelben wurde im Triumphe durch die 


Stadt getragen, und die Lebehochs auf Stämpfli ertönten ſtundenlang aus allen Hauſern 


und von allen Platzen. Seit geſtern iſt hier das Gerücht verbreitet, daß der Berner 
Regierungsrath in Pleno feine Entlaſſung nehmen wolle; Blöſch, der Praͤſident, ſoll 
insbeſondere darauf dringen, weil er Stämpflis Wahl durchaus nur als eine Desavoui⸗ 
rung ihres Regiments von Seiten der Bundesbehörden betrachten könne, und ſomit dem 
erner Volke die Gelegenheit gegeben werden müſſe, ſich durch Neuwahlen entweder 

fie oder für die Bundesbehörden in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung duese 
Nur an dem Widerſtande zweier Mitglieder Moſchard (Erziehungs- Olrektor) und Füter 
(Einanz- Direktor), fol ſich die Ausführung dieſes wichtigen Entſchluſſes noch 2 
Die „Tribune ſuiſſe“ iſt in ihrer letzten Nummer mit einer neuen bebaup⸗ 
gegen die Berner Patrizier aus der napoltoniſchen Zeit aufgetreten. * 
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damals regierenden Herren für die von den Landbewohnern Berns Der angeſehenſte, furchtbatſte und thätigfte darunter MR Krell, der Sohn Hintzas, 


tet namlich, daß die 
dem franzöſiſchen Heere gemachten Lieferungen vollſtändige Bezahlung erhalten, daß aber 
die Lieferanten nie etwas von den dafür bezahlten Geldern erhalten haͤtten. Da mm 
bieſe Gelder nicht in die öffentlichen Kaſſen gelangt feien, fo müßten fie, meint jenes 
Blatt, wohl in die Taſchen der Patrizier verſchwunden fein. Es iſt leicht zu ermeſſen, 
daß dieſe neue Anklage nicht wenig dazu beiträgt, den Haß gegen das gegenwärtige 
Regiment zu vermehren. . (M. 3.) 
Aus dem Jura, 14. Juli. lumſchlag in der öffentlichen Meinung.] 
Nun die oberſte eidgenöſſiſche Behörde durch die Wahl ihrer Präfidenten der Berner 
Oppoſitien gleichſam die Sanktion gegeben hat, findet ein raſcher Umſchlag in der 
lichen Meinung ſtatt; und was ſich bisher verſteckt gegen die ſchwarze Regie⸗ 
tung in Bern äußerte, tritt offen und unverholen auf. Schon vor 8 Tagen begann 
im Hauptort Lauffen das Abprügeln der Landjäger, weshalb die dortige Station um 
un vermehrt wurde. Doch auch dieſe Zahl konnte den Demonſtrationen der 
Regierungsgegner keinen Einhalt thun. Die gefteige Verſammlung aber, die zu vielen 
Befürchtungen Anlaß gab, if ruhig abgelaufen. Nur das verbotene „Zin⸗Zin“ wurde 
angeſtimmt, und die ebenfalls geächteten Tannenteiſer wehten von Hüten und Mützen, 
Ein Theil der konſervativen Preſſe giebt ſich vergeblich Mühe, die Bedeutung dieſer 
ſich häufenden Erſcheinungen abzuleugnen, indem ja gerade ein anderer Theil derſelben 
auf das heftigſte gegen National: und Stände⸗Rath loszieht, und eine ſtaatsgefährliche 
Kataſtrophe prophezeiht.) Dieſe Begriffsverſchiedenheit im feindlichen Lager mehrt 
nothwendig das Selbſtvertrauen der Radikalen, die nunmehr ihrem Ziel: „Abberufung 
des jetzigen großen Raths“, direkt zuſteuern. Man will im Auguſt eine allgemeine 
Volksverſammlung für der ganzen Canton berufen und zwar gerade nach Münſingen, 
den Zeugen der vorjäbrigen Niederlage, fo wie des Siegs im Jahre 1831. Der Ort 
wäre gut gewahlt, wie überhaupt der Berner Radikalismus, ſeit er ſo unverhofft aus 
dem grünen Seſſel geworfen wurde, beſſer disziplinirt und geleitet iſt. Nach einer ans 
dern Verſion würde man die Nationalrathswahlen abwarten und aus deren voraus: 
ſichtlichem Ergebniß (nämlich einer liberalen Mehrheit derjenigen Abgeordneten, welche 
der Canton Bern zu wählen hat) ein Volksurtheil und deſſen weitere Konſequenzen 


ableiten. . 1 (Fr. J.) 
5 Groſ brit an nien. 

u, 16. Juli. [Die Kap Angelegenheit.] In der geſtrigen Sitzung des 
Obeebanſe ſteute Graf von Derby (ber kühe Lord Stanley) den Antrag, die amtlichen 
Dokumente über die Kap⸗Verfaſſung einer beſonderen Kommiſſion des Oberhauſes zur Prüfung 
und Beurtheilung vorzulegen. Seit dem Jahre 1842 datirt die Agitation der Kolonilten zur 
Erlangung einer Repraͤſenkativ⸗Verſaſſung. Damals war Lord Stanley gegen die Gewährung 
der Wünſche der Koloniſten; er hielt fie nicht für reif und die Ausführung für zu ſchwierig. 
Seitdem kamen die Whigs ans Ruder und machten den Koloniſten Hoffnungen, welche, wie 
der nunmehrige Graf von Derby bemerkte, durch die von dem Miniſterium in London entwor⸗ 
fene Gonftitution getäuſcht wurden, denn dieſe befriedige dort Niemand. Das einmal gegebene 
Verſprechen müſſe aber nun gehalten werden. Er ſchlage daher die Vermittelung des Parla⸗ 
ments. vor, um die Spannung zwiſchen den Koloniſten und dem Kolonialamt in Güte zu be. 
ſeitigen. Es ſei kein ſeindſeliges Motiv gegen die i das ihm die Motion eingegeben 
habe, verſicherte der Antragſteller zu wiederholten Malen. Graf Grey, der Kolonialminiſter, 
meinte jedoch, die Rede des edlen Lords habe keinen erſprießlichen Zweck, außer daß es auf 
einen Parteitriumph abgeſehen ſei. Lord Derby könne nicht leugnen, daß er als Lord Staule 
und Kolonialminifter im Jahre 1842 den Koloniſten hartnäckig und grundſätzlich jede billige 
Konzeſſion verweigert habe. Die jetzige Regierung aber habe das alte Syſtem entſchieden auf. 

egeben, und wenn die von ihr verliehene Verfaſſung noch mit Schwierigkeiten zu kämpfen habe, 
o liege das in der Natur der Dinge, im Widerſtande einer kleinen holländiſch geſinnten Mino⸗ 
rität, in einigen verzeihlichen Mißgriffen des Gouverneurs und anderen Umſtänden, über 
welche die heimiſche Regierung keine Macht habe; übrigens ſei das Kolonialamt auf dem beſten 
Wege, die Differenzen mit dem Kap gütlich auszugleichen, und die Durchführung der Conſti⸗ 
tution werde nur noch durch den behenllich bald beendigten Kaffernkrieg aufgehalten. Der 
Antrag ſei ein Tadelsvotum, deſſen Annahme andere Kolonien aufmuntern würde, bei ihren 
Streitigkeiten mit dem Kolonialamt die Oppoſition des Mutterlandes in einer, den Intereſſen 
Großbritanniens höͤchſt gefährlichen Weiſe zu Hülfe zu rufen. — Lord Malmesbury und 
Lord Lynd hurſt unterftügten den Antrag des Grafen von Derby, Erſterer, weil eine octroyirte 
Verfaſſung die Koloniſten Bin! n könne, Letzterer, weil er vom juriſtiſchen Standpunkt 
das ganze Verfahren des Kolonialamts für ungeſetzlich halte. Der Herzog von Argyll nahm 
die Harte der Regierung, welche höchſt liberal, mit Ausnahme des Streits in der Transpor⸗ 
tationd-Brage, und ſehr vernünftig gegen dae Kap gehandelt habe. Etwas anderes als ein 
Tadelsvotum könne die Motion nicht bedeuten, die beſondere Kommiſſton ſei ein leerer Vor⸗ 
wand. — Daſſelbe bemerkte Lord Wharneliffe: Die Kommiſſton hätte bei der vorgerückten 
Periode der Seſſion kaum Zeit, ſich zu bilden. — Die Abſtimmung ergab für die Motion 68, 
gegen dieſelbe 74 Stimmen. Die Regierung hatte alſo eine kleine Majorität von 6 Stimmen. 
[Weber den Kaffernkrieg! berichtet die Weſerzeitung vom Keiskammaſluß (Cap 
der guten Hoffnung), 25. April: Wiederum iſt hier der erſt im Jahre 1847 erſtickte 
Krieg mit den Kaffern entbrannt, und wird vom Feinde mit all der Schlauheit, all 
der Liſt geführt, die der Kaffer mit dem Indianer gemein hat. Keinem Angriffe in 
Maſſen Stand haltend, im Rücken und in den Flanken der ſie bedrohenden Detache⸗ 
ments plötzlich auftauchend, überfallen fie zu Hunderten dieſelben, hervorwachſend aus 
dem Dickig, aus ihren Feuerröhren einen Kugelregen von den Höhen herabſendend auf 
die Argloſen, die ſich mit einemmale in einen Hinterhalt gelockt ſehen: und wenn den⸗ 
noch die europäifche Disziplin trotz aller Verluſte den Sieg davon trägt, verſchwinden 
fie geſpenſtiſch in unzugängliche Schlupfwinkel. Schon umſchwärmen fie in 
Maſſen Grahamstown; in den nächſten Umgebungen dieſer ſtets den erſten Ueber⸗ 
füllen ausgeſetzten Stadt erſchießen die Kaffern Jeden, der ſich unvorſichtig aus den 

oren wägt, und die Boers an der Grenze (von holländiſcher Abkunft, die noch im⸗ 
mer den alten Nationalhaß gegen die Engländer hegen) ſcheinen zum Theil es mit den 
Kaffern zu halten, und ſie mit Munition und Schießgewehren zu verſehen. Immerhin 
mag es auch eine Politik fein, die ihnen die Klugheit und der Trieb der Selbſtethal⸗ 
tung eingfebt, denn fie ſehen ſich den feindlichen Ueberfällen tagtäglich ausgeſetzt, ohne 
je auf rechtzeitige Hülfe mit Sicherheit rechnen zu können. Dieſen großen Fehler 
haben überhaupt Maittand und andere engliſche Generalgouverneure, wie ſetzt auch Ge⸗ 
neralmajor 


ſpaͤt einem folchen drohenden Einbruche begegnen und ſich nicht an die Zeichen kehren, 
die demſelben vorangehen, immer im guten Glauben an die Verſprechungen und Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen, die ihnen von dieſen ſchlauen Kafferhäuptlingen bis zum letzten 
Augenblicke gemacht werden. 

.. ͤ öx——— — 


So eitirte hinſichtlich der Wahl Stämpflis es Blatt 
A und die Stelle, wo die Bäume den Nie ein „fromm das 


Buch der Richter 9, 15, 
Dornbuſch zum König wählten. a 25 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Smith ſich ſchon mehrfach zu Schulden kommen laſſen, daß ſie ſtets zu 575 
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Düne von Graf, Barth u. Comp: (W Friezeich in Breslau. 
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welcher den Engländern den Tod ſeines Vaters nimmer vergeben wird. Hintza, de 
Gebiet der Keiskamma im Weſten begrenzte, hatte im Jahre 1846, 1 2 8 
Häuptling Pato (der augenblicklich auch dieſelbe Politik zu beobachten ſcheint), wie die 
Häuptlinge Hongo, Umkei und Kama im Geheimen feinen Landsleuten in ihrem Trei⸗ 
ben allen erdenklichen Vorſchub geleiſtet, auch das von den übrigen Kaffern geraubte 
Vieh in fein Gebiet aufgenommen, während er, fheinbar unthätig, die Engländer mit 
Freundſchaftsverſicherungen überhäufte. Als nun nach ungeheuern Anſtrengungen die 
britiſche Armee bis an den großen Kei, ſechszig und einige Meilen hinter dem Keis⸗ 
kamme, vorgedrungen war, erklärte man damals dem Hintza, deſſen Verrath durchſchaut 
worden, den Krieg, und zwang ihn bald, um Frieden zu bitten. Hintza begab ſich frei⸗ 
willig als Grißel in das engliſche Feldlager, angeblich, um die Ausführung der ftipufie- 
ten Friedensbedingungen zu beſchleunigen und zu überwachen, heimlich aber fann er auf 
Flucht, obgleich man ihn in einem ſolchen Falle mit dem Erſchießen bedroht hatte. Seine 
Waffen waren ihm gelaſſen, auch war er wohlberitten, und ſo machte er denn plötzlich 
einen Verſuch zur Flucht, ward aber vom jetzigen Generalgouverneur, damaligen Ober⸗ 
ſten Smith eingeholt und im Ringen vom Pferde geworfen. Seinen Affıgai von der 
Seite zu reißen um den Oberſten zu durchbohren, war das Werk eines Augenblicks 
doch eben ſo ſchnell war der gewaltige Stoß parirt. Der gewandte Häuptling ent: 
ſchlüpfte ins Dickicht, aber die Kugel eines verfolgenden engliſchen Soldaten ſtreckte ihn 
nieder, ehe er einen ſichern Zufluchtsort gefunden. Hintzas ganzes Gebiet wurde „auf⸗ 
gegeſſen“ (wie es in dem hier gebräufichen Ausdrucke heißt, d. h. Eonfiszier) und briti⸗ 
ſche Beamten erhielten die Oberauſſicht. — Mannichſach hat aber auch die engliſche 
Regierung bereits gegen die Kolonie geſündigt, und daher nie ſich die volle Sympathie 
der Bevölkerung erworben, die um Verleihung einer ſelbſtſtändigen Vetfaſſung feit De: 
cennien vergeblich peritionitt- — Der jetzige Kaffernktieg am Cap der guten Hoffnung 
iſt bereits der ſiebente in der Zahl. Der ſechste, der im Jahre 1847 mit der Ueber⸗ 
Een der wilden Stämme endigte, Eoftete dem britiſchen Mutterlande 2 Millionen 
London, 17. Jall. [Kardinal Wiſemann.] Zum großen Erſtaunen d 

„Todtenhand⸗Kommiſſion“ des Unterhauſes ſtellte e e fi 1 0 
tag bei ihr ein, um die verlangte Auskunft über die katholiſchen Kirchengüter zu ges 
ben. Er war von einem zahlreichen Gefolge von Geiſtlichen, meiſtens Convertiten, de⸗ 
gleitet, und die Verhandlung begann ſogleich ohne die geringſte Schwierigkeit von ſei⸗ 
ner Seite. Ohne Zweifel haben Se. Eminenz bei reiflicher Ueberlegung gefunden, daß 
es nicht rathſam ſei, der Allmacht des britiſchen Parlaments zu trotzen, welches ſich 
am Ende, trotz feiner Eigenſchaft als Fürſt der Kirche nicht geſcheut haben würde, ihn 
wegen Verletzung der Privilegien des Hauſes nach dem Tower zu ſchicken. 
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[512] Toded- Anzeige. 4 Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Am 20ſten d. M. ſtarb nach kurzem Kran. Zum nothwendigen Verkauſe des hierſelbſt auf 


kenlager im 6Iſten Lebensjahre unſer hochgeehrte] dem Neumarkt Nr. 17 b P 
0 4, y 1 1 elegenen, auf 13,617 
Ders Gonfeater, der Diarrer Karl EIERN. 29 Ser. 3 Pf. geſchäßten Grunpftüds, 


zu Leuthen, mit den heiligen 


1 aben wir ei 
menten verſehen, ſanft im Herrn. Reauiescat a n 


auf den 19. Septbr. 1851, 


in pace! , Vormitt 
Beerdi wird am 23ſten um 8 Uhr] ne 
een W ſte he m unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern Straße 


Nr. 10 — anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
W eier eingeſehen werden. 
u dieſem Termine werden alle unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
dein 8 mit ihren Anſprüchen, der Gold⸗ 


arbeiter D. A. Tietze ode 
die verw. Frau Vorfter, Seca Orden, 1 75 


eb. Liſchke od 
inden oder deren Erben, hierdurch vor- 


Breolau, den 18. Februar 1851. 
408] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 81. Juli 1831 
feinſte, feine, mit., ordia. Waare 


Die Archipresbyterats⸗Geiſtlichlelt. 


[511] Todes » Anzeige. 
Den am 20. Juli aach tungen, doch aber 
ſchweren Leiden erfolgten Tod des Pfarrers 
Karl Thamm zu Leuthen, zeigen tieſbetrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, den Freunden des 

Verblichenen an: 

die hinterbliebenen Verwandten; 
J. Tenſchert nebſt Frau und Kindern. 
Herrmannsdorf bei Jauer. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung: 

Zum e Verkaufe des hier a Ho 

Tauenzien» Strafe Nr. 12, ſonſt 46. B. belt- 
enen, auf 17,099 Rthlr. 12 Sgr. geſchätzten 

Örundftüds, haben wir einen Termin 

den 21. Novbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, j 

in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 


auf 


Nr. 10 — anberaumt. 1 Weißer Weizen GA 62 59 57 2 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der Gelber dil 62 60 58 56 87 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Roggen 42 40 39 77 
Breslau, den 19. April 1851. Gerſte 34 d 31 ‚20 . 
414] Königl. Stabt-Gericht. Abth. I. Hafer . 32 80 29 28 B 
ö „ arı dD 72 68 66 . 
(aue, Geübte Ziegelſtreicher Winter-Rübſen 73. 72 70 8 
90 dauernde Beſchäftigung und erfahren das] Spiritus 7% Rt. Br. 
tähere in der Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗ 8 


i der Ha f 
Handlung, Reuſcheſtraße Nr. 2. an Wade eto. aten 


Börſenberichte. 


1 u, 19. Juli. Stimmung und viele Effekten, na. 


mentlich 9 
Eif 


De 4% 98% Br., Priorität 5% 102% bez., 


ſehr belebtem Umſatz in Fonds blieben ſelbe feſt und under: 
ändert. Nordbahn. E.-B.⸗Aktien erfuhren abermals ſtarke Schwankungen und wurden folde von 


1494152 ½ gemacht, um wieder matter zu ſchließen. Wechſel waren etwas niedriger, ebenſo 
Comptanten. Coupons höher begehrt. 
5 Metalliques 97, 4 5 85 


Nordbabn 152; 1 2 2 
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